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Jm öſter eichiſchen Abgeordnetenhaus.
Merſeburg, 30. Oktober.

Die letzte Sitzung des öſterreichiſchen Abge-
ordnetenhauſes, welche der 1. Leſung der Vorlage
über dasAusgleichsproviſorium gewidmetwar, oder viel
mehr gewidmet ſein ſollte und eine ganze Nacht und
einen ganzen Tag dauerte, gehört ohne Zweifel zu den
merkwürdigſten, wenn auch niat gerade zu den er-
freulichſten, welche die parlamentariſchen Annalen aller
Länder aufzuweiſen haben. Es war vorauszuſehen,
daß die Deut chen, die jetzt dei dem Kampfe gegen
die von den vereinten Slaven und Klerikalen unter
ſtützte Regierung ſich der parlamentariſchen Obſtruktion
als Hauptwaffe bedienen, dieſe gerade bezüglich der
Regierungsvorlage über das Ausgleichsproviſorium
mit beſonderer Wucht führen würden aber eine
Sitzung, wie die 27ſtündige von geſtern und vor
geſtern hätte man ſich auch mit der lebhafteſten
Phantaſie nicht ausgemalt.

Das Vorſpiel zum Hauptdrama begann ſchon am
Mittwoch Nachmittag, wo das Ausgleichsproviſorium
für den folgenden Tag auf die Tagesordnung geſetzt
wurde. Schon das wollten die Deutſchen mit aller Gewalt
verhindern, aber da nahm die Rechte nach einer Berathung

ihres Exekutivkomitees, an welcher auch Graf Badent
theilgenommen hatte zu folgendem Kunſtgeiff ihre
Zuflucht: Der Abgeordnete von Zaworski von der
Rechten ſtellte den Antrag, wegen der Dringlichkeit
der Erledigung des Ausgleichsproviſortiums vom
Donnerſteg, den 28, d. W., ab täglich Abend-
ſitzungen ausſchließlich zur Vor ahme der erſten
Leſung der beiden Regierungsvorlagen abzuhalten.
Vergevens wurde von der deutſchen Linken gegen
dieſen Antrag Einſpruch erhoben, vergebens wurde
darauf hingewieſen, daß derſelbe eine Verletzung der
Geſchäftsordnung in ſich ſchließe, da nach dieſer das
Haus von Sitzung zu Sitzung die Tagesordnung zu
beſtimmen habe und die Tagesordnung für die
Abendſitzungen nicht auf unbeſtimmte Zeit feſtgeſetzt
werden könne; der Antrag wurde, nachdem die Linke
den Saal verlaſſen, von der geſammten Rechten
einſchließlich der katholiſchen Volkspartei ange
nommen. Damit ſchien der Rechten und der Re
gierung das erſte große Hinderniß für die Be-
rathung des Ausgleichsproviſoriums beſeitigt, ſo daß
am andern Morgen ſchon das offiziöſe „Fremden-
blatt“ ganz übermüthig vor Freude mit Pathos
ausrief: „Endlich zeigt ſich auf dem parlamen-
tariſchen Horizont doch wenigſtens die Morgenröthe
des Tagesanbruchs

Doch es iſt anders gekommen. Die „Morgen
röthe des Tagesaubruchs“ hat nicht gehalten, was
ſie verſprochen und nach einer 27 ſtündigen Sitzung
der Abgeordneten iſt, obgleich die Vorlage über das
Ausgleichsproviſorium auf der Tagesordnung ſtand,
die Leſung völlig geſcheitert. Es war eine Sitzung,
in welcher 27 Stunden lang der parlamentariſche
Sturm in bisher noch nicht dageweſener Weiſe tobte.
Die Deutſchen hatten ſich zur Obſtruktion für zwei
Mittel verſchiedener Art entſchieden, es ſcheint, daß
die Einen die Gegenpartei todt reden, die anderen
dieſelbe todt lärmen wollten. An der Spitze Jener
ſtand der deutſchfortſchrittliche Lecher, an der
Spitze dieſer der Abgeordnete Wolf. Lecher hat
ſich als vortrefflicher Dauerredner erwieſen und mit

der Zunge einen bisher unbekannten Sport getrieber.

Dienſtag, den 2. November 1897,

Zwölf Stunden hat der Redner geſprochen, nur
hin und wieder wurde ihm von der grauſamen
Rechten eine ganz kurze Ruhepauſe gewährt und
außerdem geſtatteten ihm zeitweiſe ſeine deutſchen
Kollegen durch Minuten lang andauernden Applaus
eine kleine Erholung, während welcher ſie ihm
ſchwarzen Kaffee mit Cognac zur Stärkung reichten.
Seine Rede wurde häufig von furchtbarem Tumult
im Saale begleitet und während er leiſe vor ſich
hinſprach, daß man ihn kaum vernahm, machte ſich
der Abgeordnete Wolf ſehr wahrnehmbar, indem er
unabläſſig das Wort begehrte, dazu taktmäßig ſeinen
Pultdeckel mit dem Lineal bearbeitete und als man
ihm das Wort noch immer verweigerte, anfing,
neben dem Redner Lecher laut die Vorgeſchichte der
letzten Ereigniſſe in Eger vorzuleſen und dieſe Lek
türe mit eigenen Bemerkungen zu durchwirken.
Unterdeſſen war es tiefe Nacht geworden und die
Natur verlangte ihr Recht. Trotz dee Lärms
ſchliefen einige Abgeordnete auf den Bänken des
Sitzungsſaales ein, andere berei eten ſich in den
Wandelgängen ein Nachtlager. So kam der Morgen
heran, Lecher ſprach noch immer, und als er ge
endet, begann das alte bekannte Spiei der Osſtruk-
tion mit Einbringung von Anträgen, nomentlichen
Abſtimmungen u. ſ. w., bis endlich am Freitag
Abend die Rechte ſich beſiegt erklären mußte und
das Haus ſich unverrichteter Sache bis nächſten
Donnerſtag vertagte.

Was nun geſchehen ſoll, weiß Niemand. Das
Miniſterium Badeni ſcheint nach wie vor rathlos
zu ſein und ſich weder zu einer energiſchen That
aufraffen, noch zu ſeinem Rücktritt entſchließen zu
können, welcher vielleicht das einzige Mittel wäre,
dem Chaos ein Ende zu machen. Kaiſer Franz
Joſeph iſt von Peſt nach Wien abgereiſt. Mög-
licherweiſe wird die Anweſenheit des Monarchen
in der öſterreichiſchen Hauptſtadt eine Wendung der
Dinge im Gefolge haben und eine baldige Löſung
der Kriſis nach der einen oder anderen Richtung
hin herbeiſühren. So wie bisher kann es jedenfalls
nicht mehr lange fortgehen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 31. Oktober. (Hofnachrichten.) Se.
Majeſtät der Kaiſer verweilt augenblicklich auf der
Beſitzung des Grafen Eulenburg in Liebenberg.
Nähere Nachrichten liegen nicht vor.

Major Leutwein Landeshau
Südweſt Afrika trifft morgen in Berlin er.

Jnvalidenrenten ſind ſeit dem Jnkraft-
treten des Geſetzes 277859 bewilligt worden davon
ſind infolge Todes oder Auswanderung der Berech-
tigten, Wiedererlangung der Erwerbsfähigkeit, Be
zugs von Unfallrenten u. ſ. w. weggefallen 79 095.
Die Zahl der bewilligten Altersrenten beträgt
312 708, wovon weggefallen ſind 108798. Bei-
tragserſtattungen ſind bewilligt an weibliche Ver-
ſicherte, die in die Ehe getreten ſind, 140972, an
die Hinterbliebenen von Verſicherten 36253, zu-
ſammen 177 225.

Der frühere Kriegsminiſter General Bron-
ſart von Schellendorff hat ſich in einer kon-
ſervativen Wahlver ſammlung in Güſtrow zur Ueber
nahme einer Reichstagskandidatur bereit erklärt.

Gegenüber der Blättermeldung von der Ein-
berufung des Reichstages auf den 7. Dezember
und des Landtages auf den 11. Januar erklärt
die „Nordd. Allg. Ztg.“, es ſei an maßgebender
Stelle nichts bekannt, daß Beſchlüſſe hierfür bereits
gefaßt ſeien.

Der geſchäftsführende Ausſchuß des Central-
Komitees für die Ueberſchwemmten beſchloß
geſtern, demnächſt 730 000 M. in die Nothſtands-

un von

diſtrikte abzuſenden. Von dieſer Summe entfallen

137. Jahrgang.

an größeren Beträgen: je 200 000 M. an Württem-
berg und den Regierungsbezirk Liegnitz, 100 000 M.
an den Regierungsbezirk Frankfurt a. O., 50 000 M.
an die Weſtpriegnitz, je 30 000 M. an Ober und
Niederbarnim ſowie die Kreiſe Kottbus und Beeskow-
Storkow, 10000 M. an Mecklenburg-Schwerin.
Kle:nere Beträge erhalten der Kreis Lübben
(5000 M.), Regierungsbezirk Koblenz und die
Stadt Bitterfeld (je 2000 Da der Beſtand
der Central-Sammelſtelle geſtern einſchließlich
der Millionenſpende der Stadt Berlin 1273236 M.
betrug, ſo verbleibt nach Abzug der vertheilten Be
träge ein Reſt von rund einer halben BWeillion Mark.

Am 28. Oktober d. Js. iſt zu Berlin unter
dem Namen „Jnduſt ria“ eine Verſicherungs-
Geſellſchaft gegen Verluſte durch Arbeits
ein ſtellungen gegründet worden. Das Aktien-
kapital iſt vorläufig fünf Millionen Mark. An der
Spitze ſtehen Jaduſtrielle aus ganz Deutſchland.
Die Aktien ſollen in den nächſten Tagen in in
tereſſirten Kreiſen zur Zeichnung aufgelegt werden,

Die Morgenblätter melden, daß das Extra-
ordinarium des Etats der Eiſenbahnver-
waltung für das Finanzjahr 1898 99 noch be-
trächtlich höher bemeſſen werden wird, als für das
laufende Jahr und daher vorausſichtlich den höchſten
Betrag erreichen wird, welcher bisher für die ein
maligen Ausgaben der Eiſenbahnverwoltung etats-
mäßig überhaupt in einem Jahre bereitgeſtellt iſt.
Wie in dem Etat des laufenden Jahres eine be
trächtliche Summe (12 Millionen Mark) zur Ver-
mehrung des Wagenparks ausgebracht iſt, ſo wird
zweifelsohne auch in dem nächſtjährigen Etat eine
ſehr erhebliche Summe für die Vermehrung der
Betriebsmittel gefordert werden.

Meiningen, 29. Oktober. Georg II., Herzog
von Sachſen-Beeintngen, wird am 2. November ſein
70 jähriges militäriſches Dienſtjubiläum fetern. Ge
boren in Meiningen, der Hauptſtadt ſeines Landes,
am 2. April 1826, als einziger Sohn des Herzogs
Bernhard II. und der Herzogin Marie Friederike,
Tochter des Kurfürſten Wilhelm II. von Naſſau-Kaſſel,
beſuchte der damalige Erbprinz die Univerſitäten zu
Bonn und Leipzig und begann, nach Abſolv. erung
eines vollendet wiſſenſchaftlichen Bildungsganges, ſeine
militäriſche Laufbahn bei der preußiſchen Garde in

Berlin und Potsdam und kehrte, nachdem er 1849
zum Major bei den Garde-Küraſſieren und 1853 zum
Overſtlieutnant avancirt war, im Jahre 1854 nach
Meiningen zurück. Jm Jahre 1855 wurde er zum
Oberſt ernannt, 1863 zum Generallieutenant und am
22. März 1868 zum General der Infanterie befördert.
Als treuer Bundesgenoſſe Preußens machte er die
Kriegsjahre 1870 71 mit. Er zog perfönlich mit nach
Frankreich und betheiligte ſich am Kriege als Chef des
6. Thüringiſchen Jnfanterie Regiments Nr. 95, letzteres
auf allen ſeinen Märſchen und in ſeine zahlreichen
Schlachten und Gefechte bis zur Einſchließung von
Paris begleitend. Zu dem preußiſchen Königshofe
kam er in nahe verwandtſchaftliche Beziehungen, indem
er am 18. Mai 1850 mit der Prinzeſſin Charlotte,
Schweſter des Prinzen Albrecht von Preußen zu
Charlottenburg vor den Altar trat. Erſtling dieſer
Ehe mit der am 30. März 1855 verſtorbenen
Prinzeſſin ward der am 1. April 1851 geborene
Erbprinz Bernhard, gegenwärtig kommandirender
General des G. Armeekorps.

Köln, 30. Oktober. Die „Köln. Zig“. ſchreibt
zur geſtrigen Unterredung des Kaiſers mit
dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe, daß der
Kaiſer dieſe Wendung herbeigeführt, könnten alle
aufrichtigen Vaterlandefreunde nicht hoch genug
anrechnen. Gewiß ſeien nicht alle Schwierigkeiten
und Hinderniſſe behoben; was bisher über Einzelheiten
des Entwurfs der Militärſtrafſprozeßordnung durch-
geſickert, reiche nicht aus, ſich ein zuverläſſiges Ge-
fammtbild zu verſchaffen. Man müſſe zunächſt die
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Veröffentlichung des Wortlautes des Entwurfes,
ſowie das Ergebniß der Berathungen des Bundes
rathes abwarten, indeß ſei es in hohem Grade be
denklich und unzerechtfertigt, daran zu zweifeln, daß
der vom Reichskanzler dem Reichstage verſprochene
Entwurf den modernen Rechtsanſchauungen entſpreche.
Alle Parteien würden dem Vaterlande am beſten
dienen, wenn ſie bis zu der demnächſt erfolgenden
Veröffentlichung des Entwurfes die Frage der
Militärſtrafprozeß Ordnung aus dem öffentlichen
Streite der Meinungen fernhalten.

OeſterreichUngarn.
Wien, 30, Oktober. Die deutſch-fortſchritt

liche Partei verſendet eine Erklärung, in welcher
es heißt, die Darſtellung, nach welcher am Schluße
der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes ein
Kompromiß mit der Linken herbeigeführt worden
wäre, und in welcher behauptet wurde, daß die
Oppoſitionspartei auf die Fortführung der Obſtruk-
tion verzichtet habe, entbehre jeder thatſächlichen
Begründung. Die Obſtruktionspartei ſei nach keiner
Richtung hin gebunden.

Amerika.
Havannah, 30. Oktober. Marſchall Blaneo

iſt hier eingetroffen und hat ſofort die Geſchäfte des
Generalgouvernements übernommen.

Lokales.
Merſeburg, 2. November.

Guſtav Adolf Stiftung Geftern, am
Reformstionsfeſt hielt der hieſige Zweigverein der
GuſtavAdolf-Stiftung ſein Jahresfeſt ab. Nach
mittags um 5 Uhr fand Gottesdienſt im Dom ſtatt,
bei welchem Herr Paſtor Burkhardt aus Magde-
burg, früher in Blöſien, die Predigt hielt. Abends
um 8 Uhr war Nachfeier im „Tivoli“, zu welcher
ſich Mitglieder, ſowie Freunde und Gönner des
Vereins außerordentlich zahlreich eingefunden hatten.
Die erſte Anſprache hielt Herr Superintendent
Martius, welcher auf die jüngſte päpſtliche Encye-
lika anläßlich der Caniſius Feier zu ſprechen kam
und die Angriffe des Papſtes gegen Luther in nach
drücklichſter Weiſe zurück wies der Herr Vortragende
ſetzte ſodann das Weſen und die Zwecke des Guſtav-
Adolf- Vereins auseinander, eiferte zu reger Theil-
nahme und Ausdauer an dem Liebeswerk an und be
tonte im Laufe des Vortrages, wie ſich neuerdings
in der deutſchen Bevölkerung das evangeliſche Be
wußtſein wieder zu rezen und zu beleben beginne.
Das eröffne die beſten Ausſichten für die Zukunft.
Sodann gab der Herr Vortragende eine geſchäftliche
Ueberſicht über den Stand der Bewegung in Merſeburg,
in der Provinz Sachſen und bezüglich des Central-
Vereins. Jn Weerſeburg ſind im verfloſſenen Ge
ſchäftsjahre rund 600 Mark aufgebracht worden, die
theils für die Gemeinde Nippes bei Köln, theils für
eine Gemeinde in Galizien verwendet wurden. Was
die Thätigkeit des provinzial-ſächſiſchen Vereins an
belange, ſo habe Profeſſor Beyſchlag in Halle, der
Schriftführer des Vereins, einen Fortſchritt der
Guſtav-Adolf-Sache konſtatiren können, nachdem in
den letzten Jahren regelmäßig von einer Stagnation
die Rede war. Was endlich den Central Verein
anbelange, ſo habe derſelbe ebenfalls ein ſtetiges Fort
ſchreiten zu verzeichnen, und die jährlichen Einnahmen
beliefen ſich jetzt auf 2 Mill. M, hätten alſo diejenigen
des katholiſchen BonifaziusVereins weſentlich überholt.
Nach dem Vortrag eines Männerchors ergriff nun
mehr Herr Paſtor Contino aus Florenz das
Wort, um über die evangeliſche Kirche Jtaliens zu
ſprechen. Der Genannte ſchilderte die außerordent-
lichen Schwierigkeiten, mit denen das Evangeliſattons-
werk im Laufe der letzten 50 Jahre in Jtalien zu
kämpfen gehabt habe. Schon die Zuſammenkünfte
Gleichgeſinnter, in denen letztere ſich an dem Worte
Goites durch das Leſen in der Bibel erbauten,
hätten nur unter äußerſt ſchwierigen Verhältniſſen
ſtattfinden können. Bei Verfolgungen und Ver
fehmungen ſei man aber nicht ſtehen geblieben, noch
im Jahre 1866 ſei in Spaletta (7?) ein furchtbares

Die Evangeliſchen wurden von dem aufgehetzten
Pöbel mißhandelt, erdolcht oder ſonſt getödtet, nach
dem man ſie vorher ihrer Habe beraubt und dieſe
zur Errichtung von Scheiterhaufen benutz hatte.
Märtyrer ſeien dieſe Bekenner des Evangeliums ge-
weſen, aber die blutige Saat habe ihre FFrüchte ge
tragen. Nicht eingeſchüchtert worden ſeien die
Evangeliſchen, ſondern immer mehr ermuthigt. Nach
dem der Herr Vortragende ſodann des Näheren
ausgeſührt, wie ſich ſeit 1870 die Evangeliſchen Jta
liens in drei, zeitlich auseinander liegenden General-
Verſammlungen zu der freien evangeliſchen
Kirche Jtaliens vereinigt und ſo ſich konſtituirt
hätten, entwarf er ein lebendiges Bild von den Fort-
ſchritten der Bewegung der trotz aller Hinderniſſe,
welche man ihr in den Weg lege, nicht mehr auf-
zuhalten ſei. Jn mehr als 300 politiſchen Ge
meinden ſeien die Anhänger des Evangeliums zu
finden, die Zahl der Anhänger belaufe ſich auf über
22,000, es ſei ein theologiſches Seminar gegründet
worden, und in Rom habe man eine eigene Kirche.

Die Worte, welche am Wittenberger Luther Denk
mal eingeſchrieben ſtehn: „Jſt's Gottes Werk, ſo
wird's beſtehn, iſt's Menſchenwerk wird's unter
gehn“, citirte der Herr Vortragende zwar nicht, aber
er gab dem gleichen Gedanken in anderer Form
Ausdruck und ſprach die Hoffnung aus, daß ſich
angeſichts der günſtigen Entwickelung des Eoangeli
ſations- Werkes das Evangelium immer weiter aus-
breite. Trotz großer Opferfreudigkeit Einzelner
ſeien die materiellen Mittel leider keine beſonders
reichlichen, Unterſtützung ſei ſtets erwünſcht. Reich
licher Beifall lohnte den Herrn Vortragenden, der
ſich im deutſchen Jdiom vollſtändig korrekt aus-
drückte. Es wurde ſogleich eine Kollekte für das
Evangeliſationswerk in Jtalien geſammelt. Hierauf
trat eine längere Pauſe ein, nach deren Beendigung
Herr Paſtor Scholl meyer einen Vortrag hielt,
auf deſſen Wiedergabe wir für heute aus räum-
lichen Rückſichten leider verzichten müſſen.

Domgemeinde. Jn den Gemeinde-
Kirchenrath wurden bei der geſtern ſtattgehabten
Wahl wiedergewählt die Herren Prof. Dr. Scheibe,
Rentner Hoffmann, Holzhändler Kops, General-
Kommiſſions Präſident Paſchke; in die Gemeinde
vertretung wurden wiedergewählt die Herren: Re
gierungspräſident a. D. von Dieſt, Stadtrath
Berger, Donmſtiftsprokurator Klingelſtein,
Bäckermeiſter Schurtg, Generalinſpektor a. D.
Sachſe, Rentier Sauerbrey, Kantor emer.
Fritzſche, Lehrer Möbius, Sekretär Wehling,
Böttchermeiſter Schild, Regierungs-Hauptkaſſen
Buchhalter Jahn, BDüreau-Diätar Eichardt.

Herr Poſteleve Klam mer iſt von hier
nach Halle (Saale), und Herr Poſtgehülfe Nürn-
verger von Jeſſen (Bez. Halle) nach hier verſetzt
worden.

Aſſarpai-Opern-Enſemble. Ueber die
kürzlich in Plauen ſtattgehabte Aufführung von
Roſſini's „Barbier von Sevilla“ ſchreibt Dr. Günther
im „Voigtl. Anzeiger:“ Wer geſtern nicht im
Theater war, hat viel verloren! Roſſinis komiſche
Oper „Der Barbier von Sevilla“ erlebte geſtern
eine ſo flotte, abgerundete Aufführung, daß das
Publikum ſchon gleich nach den einleitenden Szenen
warm wurde und Nummer für Nummer mit leb-
haftem Beifall auszeichnete. Der mit gewaltigen
Stimmmitteln ausgeſtattete Bariton vom Hoftheater
in Stuttgart, Herr Kieß, war ein ausgezeichneter
Figaro, der Tenor, Herr Borodin, ein trefflicher
Almaviva, Frl. Wedemann als Roſine wie immer
gediegen in Geſang und Spiel, dazu die unüber-
trefflichen Bartholo und Baſilio der deiden Baſſiſten
Hillder und Jacoby, auch der Offizier des Herrn
Erhard und die Marzelline des ſchönen Frl. Kaura,
ſie alle verdienen mit Anerkennung ausgezeichnet
zu werden. Die beiden Einlagen große Variationen
von Adam, geſungen von Frl. Wedemann, und der
Hidalgo, worin auch der ſchöne Tenor des Herrn
Borodin zu größtmöglichſter Vollendung gelangte,
hatten einen unbeſtrittenen Erfolg. Es war ein
ſchöner Genuß, dieſe Aufführung „Der Barbier von
Sevilla!“

Jn der „Reichskrone“ findet heute, Montag,
Abend, wie bereits mitgetheilt, ein Konzert des
Aſſarpai-Enſembles ſtatt. Nach den uns vorliegen-
den Berichten über die Leiſtungen des Künſtler-
perſonals dürfen wir der Zuhörerſchaft einen Abend
in Ausſicht ſtellen, der ſie in jeder Weiſe be'riedigen
wird. Ueber die für morgen und übermorgen in
Ausſicht genommenen Opern-Aufführungen findet
ſich das Nähere im Jnſeratentheil der vorliegenden
Nummer. Die Rolle des „Figaro“ im Barbier
von Sevilla liegt in den Händen des kgl. württemb.
Hofopernſängers Herrn Kieß.

Halleſche NRedekunſtſchule. Jn der
„Hall. Zig.“ leſen wir: Jn unſerer leicht und
ſchnelllebigen Zeit wird auf die Ausbildung der
Redekunſt, auf welche die klaſſiſche Zeit ſo große
Sorgfalt verwandte, wenig Rückſicht genommen. Es
iſt deshalb freudig zu begrüßen, wenn man, wie z.B.
in der Redekunſtſchule zu Halle, auf der-
artige Beſtrebungen ſtößt. Nicht nur der Schau
ſpieler, ſondern auch viele andere Berufe, ſo z. B.
die Lehrer haben ein großes Jntereſſe daran, die
Kunſt des freien Vortrags zu erlernen. Schöne
Erfolge ſind es, die Herr Loren z mit ſeiner Schule
und ſeinen Schülern zu verzeichnen hat, das bewies
der geſtrige Abend. Zum Vortrag gelangten auch
u. A. zwei Piecen, in welchen das Chorſprechen zur
Geltung kam. Wer je Gelegenheit gehabt hat, dem
Einſtudiren eines ſolchen Chorſprechens beizuwohnen,
weiß, welch unendliche Mühe es koſtet, ehe ein har
moniſches Zuſammenſprechen erzielt wird. Um ſo
erfreulicher ſind die Leiſtungen, welche uns geſtern
geboten wurden hauptſächlich der „Männerchor“
war recht gut. Für die Einzelleiſtungen gilt im
Großen und Ganzen daſſelbe Lop. Die Damen
Graue, Hennig, Panſe und Rother waren eifrig be
müht, die erhaltenen Lehren zu beherzigen, und
wenn hie und da mal des Guten etwas zu viel ge
than wurde, ſo that dies doch der Geſammtwirkung der
einzelnen Vorträge keinen Abbruch Beſonders der

Monolog aus der Jungfrau von Orleans des Fräu,
lein Rother wer eine gute Leiſtung. Auch die
Herren Herrmann, Schaaf und Schröter boten recht
annehmbare Vorträge. Herr Heiſer war geſtern
eifrig bemüht, jedes Ueberhaſten zu vermeiden, und
erzielte mit der Prinz Schönaich'ſchen Dichtun
„Sulamith“ einen guten Erfolg. Fräulein Anna
Hoffmenn das Beſte kommt zuletzt trug ay
diesmal einen weſentlichen Theil zum Erfolg des
Ganzen bei. Jhre „Kleine Verſetzerin“ war mit
feinem Empfinden vorgetragen und in dem aus
Kurt von Rohrſcheidt's Heldenliedern „Armin
und Thusnelda“ ausgewählten 3. Geſang kam dag
ihr beſchiedene Organ zu wirkungevoller Geltung
Wir wollen hoffen, daß ſie, wie bislang, unter der
bewährten Leitung des Herrn Lorenz weiter auf
dem Wege ihrer Ausbildung fortſchreiten möge
Reicher Beifall wurde von dem zahlreichen Publikum
allen Darſtellern zu Theil, die Redekunſtſchule hat
einen neuen, ſchönen Erfolg zu verzeichnen.

Vermißt. Der 76 Jahre alte Privatier
Gottfried Thiemann hat ſich am 20. Oktober
aus ſeiner Wohnung zu einem Spaziergange entz
fernt und iſt ſeitdem verſchwunden. Er war u.
vekleidet mit blauem JacketAnzug, braunem Filzhut,
ziemlich neuen Stiefeletten und führte einen ſchwarz
lackirten Spazierſtock bei ſich.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 31. Oktober. Herr Geh. Medi-

zinalrath Prof. Dr. Alfred Gräfe, unſer weit
und breit bekannter Augenarzt, der Begründer und
langjährige Leiter der Augenklintk, zieht ſich jezt
ganz und gar ins Privatleben zurück und ſiedelt am
1. November nach Weimar über. Prof. Gräfe, der
jetzt 67 Jahre alt iſt, gehörte ſeit 1858 uneſrer
Univerſität an er habilitirte ſich damals hier, wurde
bald zum außerordentlichen Profeſſor ernannt, und
iſt dann der hieſigen Hochſchule treu geblieben, bis
Kränklichkeit ihn im Jahre 1892 nvöthigte, ſeine Lehr
thätigkeit aufzugeben und ſich nur noch der Privat-
praxis zu widmen. Gräfe, ein Vetter des berühmten
Albrecht v. Gräfe, gehört zu denjenigen Docenten,
die der Augenheilkunde auf den preußiſchen Uni-
verſitäten ihre berechtigte Stellung mit erkämpften;
als dann 1873 dieſe Wiſſenſchaft an den Univerſi-
täten eine offizielle Vertretung fand, wurde ihm als
bald die ordentliche Profeſſur der Augenheilkunde
hier übertragen. Aus dem von ihm in den ſechziger
Jahren ins Leben gerufenen kliniſch-ophthalmologiſchen
Privatinſtitut entſtand dann die nachmals ſo berühmt
gewordene halleſche Augenklinik, die von ihrem erſten
Beginn an vielen Segen geſtiftet hat. Eine große
Anzahl Augenärzte in Deutſchland verehrt in Gräfe
den WMeiſter, der ſie mit kundiger Hand eingeführt
in die Pſorten der Wiſſenſchaft. Gräfe war zu viel
feitig veranlagt, als daß ſelbſt die treueſte Hingabe
an den erkorenen Beruf ſeine Kraft hätte gänzlich
abſorbiren können äſtetiſche Studien nahmen ihn
neben der Thätigkett des Dozenten und Arztes ge-
fangen und ließen ihn ein eifriger Freund künſtle-
riſchen Strebens werden. Schließlich ſei noch im
beſonderen der hochherzigen Art gedacht, mit der
Gräfe unbemittelten Kranken ſeine Hilfe angedeithen
ließ. So mancher Verzweifelte, der arm an Hab
und Gut zagen Herzens bei dem berühmten vielbe
ſchäftigten Augenarzte anklopfte, hat dank der Selhbſt-
loſigkeit, mit der Gräfe ſeine Kunſt in den Dienſt
der leidenden Menſchheit ſtellte, liebevolle Aufnahme
und Heilung ſeines Gebrecheas gefunden, Es leuchtet
ein, daß man hier allſeitig den Weggang des be
rühmten Gelehrten bedauert, der ſ. Z. mit Volkmann
und Weber das bekannte „mediziniſche Dreigeſtirn“
der Halleſchen Friedrichs Univerſität bildete.

Halle a. S., 31. Oktober. Die „Hall. Ztg.“
ſchreibt Unſer hieſiges Regiment hat ein bedauer-
licher Verluſt betroffen. Jn der Nacht vom Sonn-
abend zum Sonntag hat ſich der Lieutenant P. in
Folge eines Schwermuthsanfalls erſchoſſen,
nachdem er ſchon vorher längere Zeit im Lazareth
aus demſelben Grunde behandelt worden war. Das
Offizierkorps beklagt in dem Dahingeſchiedenen einen
treuen, liebenswürdigen Kameraden.

aumburg, 25. Oktober. Ueber die Wein
leſe, die an der Saole und Unſtrut ſo gut wie
beendet iſt, liegen folgende Mittheilungen vor Der
Ertrag iſt vielfach nur ein Drittel, nirgends mehr
als die knappe Hälfte einer leidlichen Mittelernte.
Nach der Moſtwaage von Oechsle ſchwankt der Moſt
gehalt je nach der Lage der Berge und der Trauben-
ſortirung zwiſchen 72 und 760 für weiße, und
zwiſchen 82 und 880 für blaue Trauben, was gegen
1893 ein Weniger von 10 und 12 bedeutet. Jm
Moſthandel iſts noch ſehr ſtill. Mit Zuſatz von
Zucker, der ſehr gefragt iſt, wird auch der hieſige
„Heurige“ mit der Zeit noch trinkbar werden.

Könnern a. S., 31. Oktober. Bei der heute
Nachmittag 5 Uhr im Seſſionszimmer des Rath-
hauſes abgehaltenen Oberpfarrerwahl wurde
Herr Diakonus Müller Cönnern zum Oberpfarrer
gewählt. Die Diakonatsſtelle wird ſomit vakant.

Hohenmölſen, 29. Oktober. Wie verlautet,
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Nummer 257 189 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluftr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 2 November.
ſoll in den nächſten Tagen die londespolizeiliche
Abnahme der Bahnlinie Deuben-Corbetha er-
folgen. So hofft man, daß bald darauf die Eröff-
nung der Bahnſrecke für den Perſonen und Güter-
verkehr ſtattfinden wird.
u, Lingsleben, welcher der Bahnbau übertragen war,
auf vier Jahre verpflichtet hat, alle während dieſer
Zeit ſich vorfindende Mäagel abzuſtellen, bleiben
noch zwet Schachtmeiſter zwei Jahre hier.

Eilenburg, 1. November. Auf Bahndof
Eilenburg fuhr geſtern Abend 9 Uhr 30 Min. dem
ausdrücklichen Befehle des Stationsbeamten und
der betheiligten Weichenſteller zuwider und obwohl
die Signale, wie er ſelbſt erklärt hat, die Fahrt
verboten, der Führer einer leeren Lokomotive
auf den Einfahrtsweg des von Düben kommenden
Perſonenzuges 406 und dieſem in die Flanke. Es
wurden zwei Wagen umzeworfen, die Lokomotiven
und 5 Wagen beſchädigt, 4 Reiſende und der Loko
motivführer des Perſonenzuges ſchwer und 23 Per
ſonen leicht verletzt. Der „BMagdeb. Ztg. wird über
den Unfall gemeldet: Auf hieſigem Bahnhof iſt geſtern

Abend 10 Uhr eine Lokomwotive in den ein
fahrenden Dubener Zuge gefahren. Gegen 20 Per
ſonen, meiſt Arbeiter, die nach Leipzig zurückwollten,

wurden verwundet, 5 von ihnen ſchwer.
Siegelsdorf (bei Stumsdorf), 30. Oktober.

Heute Morgen wurde der hieſige Rittergutsbeſitzer
Herr Albert Maquet todt in ſeinem Bette vor
gefunden ein Schlaganfall, von dem er ſchon ein
mal heimgeſucht worden war, hatte ſeinem Leben
ein Ende gemacht. Der Verſtorbene war eine liebens-
würdige Perfönlichkeit, hoch geachtet von Hoch und
Niedrig. Bekannt wurde, wie damals berichtet
derſelbe vor einigen Jahren auch dadurch, daß er
einer derjenigen Touriſten war, die dem Räuberhaupt-
mann Athanas in der Türket in die Hände fielen.

Aus der Provinz Sachſen, 31. Oktober.
Die Landwirtüſchaftskammer für die Provinz Sachſen
erſucht uns um Veröffentlichung des Folgenden:
Berichterſtattung über den Berliner Getreide
verkehr. Ueber den geſtrigen Getreideverkehr in
Berlin leſen wir, ſo berichtet die Bank- und Handels-
zeitung, in den Abend Zeitungen vom 26. Oktober
Folgendes: Die „Berliner BörſenZeitung“ und die
„Voſſiſche Zeitung“, die einen gemeinſamen Bericht-
erſtatter haven, melden „Hier eröffaete naturgemäß
das Geſchäft zu niedrigen Wreiſen und blieb auch im
erſten Theil des Vertehrs für Weizen matt. Später

Da ſich die Firma Rieger
r

a

witteln herzugeben.

der ſeinen anfänglichen Verluſt ziemlich wieder zurück
gewann, da mehrfach Deckungen hervorkamen.“ Die
„NationalZeitung“ weiß zu meldea: „Der ſehr be
ſchränkte Umſatz, den man in Weizen wie in Roggen

überhaupt zu Stande brachte, vollzog ſich zu Preiſen,
die nur wenig gegen die geſtrigen zurückſtehen.“ Der

„BörſenCourier“ berichtet: Man war heute auch nicht
übermä ig flau; die Preiſe ſtellten ſich für Weizen und
Roggen bei ruhigem Geſchäft ca. 1 M. billiger als geſtern.
Das „Berliner Tageblatt“ ſagt „Weizen war an
fangs Mk. 1,75, ſpäter etwa Mk. 1 niedriger als
geſtern. Roggen konnte den anfänglichen Abſchlag
von Mk. 1 nahezu wieder einholen.“ Die „Kreuz-
Zeitung“ dagegen berichtet: „Es zeigte ſich einige
Neigung zu Neukäufen, namentlich ſollen aus der
Provinz Laufeufſträge vorgelegen haben. Weizen
etwa 50 Pfg., Roggen etwa 25 Pfg. höher.“ Und
die „Deutſche Tageszeitung“: „Die ſchwachen Zu
fuhren und die Zurückhaltung des ruſſiſchen Waaren-
angebots ließen nach ſchwachen Umſätzen, trotz der
flauen ausländiſchen Berichte, Weizen und Roggen
25--50 Pfo. höher ſchließen.“ Die Weizenpreiſe
ſtellten ſich danach an dieſer einen Börſe, den ver
ſchiedenen Berichten zufolge, gegen den Vortag:
1 Mk. billiger, ziemlich unverändert, 50-—-75 Pfg. höher.
Tyotſächlich haben ſich ſowohl die Lokopreiſe, als
die Preiſe für Terminwaare per Dezember gegen
die Vorbörſe um 50-—-75 Pfg. gehoben. Die liberale
Preſſe kann, ſolange das Terminverbot exiſtirt, eben
nur rück ängige Tendenz gebrauchen. Wie an
ſieht, ſollen, je weiter links die Zeitungen politiſch
ſtehen, geſtern die Getreidepreiſe um ſo intenſiver
matt geweſen ſein, und ſo geht es nun ſeit Wochen,
um die Tendenz zu fälſchen. Es iſt ein wahres
Glück, vaß die Notirungen der „Centralſtelle der
Preußiſchen Landwirtſchaſtskammern“ ein bedeutendes
Gegengewicht gegen dieſen Unſug für den effektiven
Waarenhandel geben, denn exiſtirten dieſe haibamt-
lichen Norirungen nicht, ſo wüßten wahrlich die
Konſumenten nicht mehr, welche Preiſe in Berlin
für Getreide gezahlt werden,

Vermiſchte Rachrichten.
Hamburg, 30, Oktober. Der Serat beantragt bei

ver Bürgerſchaf die Bewilligung eines Stastszuſchuſſes für
eine zu erbauende Heilfſtätte für unbemittelte tu-
berkuloſe Kranke. Ein Sürger der Stadt Hamburg, der
nicht genannt zu ſein wünſcht, bat ſich bereit erkärt, für die
Erbanung dieſer Heilanſtalt 250 000 Mark aus eigenen

Die Setriebstoſten, ſoweit ſie nicht aus
eigenen Einnahmen der Anſtalt Deckung fiaden, ſoll der Staat
übernehmen. 9

Vardö, 30. Oktober. Die Ausrüſtung einer Hilfs-
zur Rettung von Andreeexpedition von Vardö aus

wird immer wahcrſcheinlicher. Eine ſolche Expedition erfordert
in dieſer vorgeſchrittnen Jahreszeit beſondere Tüchtigkeit au

Leuten wie an Material. Das Schiff, welches in Vardö als
das ſeſtefte und dauerhaftefte für den Zweck gilt, der Strömann“
liegt bei dem Orte vor Anker. „Strömann“ wird mit acht
Mann Beſatzung in See gehen. Der Etsmeerſchiffer Sivert
Bräckmo bofft, er werde ſich der in Frage kommenden Stätte
nähern können, ohne vom Eiſe behindert zu werden, wenn er
jetzt bald, womöglich ſchon am November, abſegelt. Er will
ſo lange, wie es irgend angeht, zu ſegels verſuchen. Jm ent
gegenſtehenden Falle, wenn das Eis ihn überraſchen ſollte, will
er mit drei Mann den „Strömann“ verlaſſen und verſuchen,
mit dem Eisboote vorwärts zu kommen. Die Daumannsinſel
wird zunächſt unterſucht werden. Falls wirklich Andree dort
geweſen, aber welter gezogen iſt, ſo dürfte ſich daſelbſt eine
Hütte vorfinden, in welcher der kühne Sallonfahrer einen Be
richt über die Ballonfahrt und ſeinen Rückweg, ſowie Mit
tbeilongen über den weiteren Weg niedergelegt haben dürfte. Schiffer
Bräkmo kennt die örtlichen Verhäluiſſe auf Spitzbergen ganz
genau und iſt überhaupt der geeigneteſte Mann in ganz Nor
wegen für eine ſolche Expedition. Er wird thun, was menſchen
möglich iſt, um ſicher zu erſahren, ob es ſich bei dem ge
meldeten Vergange um Menſchen gehandelt hat oder nicht.
Daß eine Sxpedition abgeſandt wird, ſt ht feſt, wenn nicht von
anderer Serte, ſo gewiß vom norwegiſchen Staate

2WWladimic, 30. Oktober. Jn der großen Baumwollen
manufaktur von Wikula Moroſchow in Or ſchowo Sſijewo
(Souvernement Wladimir) iſt ein theilweiſer Arbeiter
ausſtaud ausgebrochen, ein Theil der Arbeiter lehnt die
Setheitzung an dem Ausſtaud ab. Zur Aufrechterhaltung der
Ordnung iſt Militär aufgeboten worden. Die Ausſtändigen
fteckken das Haus des Direktors in Brand, erbrachen die
Fabeikkaſſe und verbhrannten 50 000 Rubel Papiergeld. Der
Direktor ſerbft hatte ſein Leben mit Noth durch die Flucht
retten fönnen.

Fruchtmarkt.
Halle a. S., 1. November. Nach dem Bericht aus der

Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen wurden the“
ſächlich erzielt Gerretdepreife am 30. Oktober für je 100 Kg,
Weizen im Kreiſe Querfurt wittel 18 M., guter 18,50 W.
Naumburg geringer 1550 M., mütel 16,50 M, guter
18 Roggen im Kreiſe Querfurt mittel 15 M., guter
15,20 M. im Kreiſe Naumburg, geringer 13 We., mittel
13,75 Mt, guter 1450 Gerſte im Kreiſe Querfurt
mitlel 16 M, gute 18 i. im Kriſe Naumburg mittel
16 M., gute 17,30 Ae., Hafer im Kreiſe Querfurt mittel
14 guter 14,50 M-, im Kreiſe. Naumburg geringer 13 M.
mitte: 14 guter 15,50 M., Erbſen im Kreiſe Na um
burg geringe 18 M., gute 19 M.

r e e
Aus dem Geſchäftsverfehr.

Di el t u be ſind gewöhnlich diete r ern en ev verbreitetſten. Es
gibt kein allgemeineres Leiden, als Kopfſchmerz. Mit ihm
beginnt je der Schnupfen, jedes Fieber iſt von ihm begleitet,
jede Verdauungsſtörung, jeder Krampfanfall ruft ihn hervor.
Kopfſchmerz iſt der Ausdruck der verſchiedenartigſten örtlichen
Affectionen der Kopfnerveu, Kopfmuskeln, Schädelhäute. Jn
allen dieſen Fällen leiſtet das von den Farbwerken in Höchſt a.,
M. dargeſtellte Migränin unerſetzliche Dienſte. Jn den
Apotheken aller Länder erhältlich. Aerztliches Recept, auf
„Migränin-Höchſt“ lautend, ſchützt vor Fälſchungen.

Verantwortiich für den textlichen Theil: Rud. Heine;
für Jaſerate und Reciamen: Fritz Stücker,

Beide in Merſeburg.befeſtigte ſich die Haltung im Anſchluß an Roggen,

Breiteſtr. 2,Kirchennachrichten. nenDom. Getraut: der Maurer Friedrich une el her
Karl Körner in Döllnitz mit Frau Johanne
Friederike Bertha geb. Schmidt hier. Be
erdigt ein unehel. S.; der jüngſte Sohn
des Schuhmachermeiſters Heſſelbarth.

Stadt. Getauft: Wilhelm Kurt, S. d.
Bahnwärters Mettin; Max Hans, S. d.
Kempnermſtr. Müller Richard Paul, S. d.
Handarb, Korſawe; Franz Bernhard, S. d,
Reſtaurateurs Höpfner Karl Ludwig, unehel.
S.; Friedrich Paul, S. des Fabrikarb. Gieß
mann Erich Hermann, S. d. Schneidermſtr.
Waſſermeher; Martha Hedwig, T. d. Müllers
Weidner. Beerdigt: die T. d. verſtorb.
Handarb. Eigendorf der Schmied Heſſelbarth;
die j. T. des Schneidermſtrs. Naumann die
Wwe. Dietrich geb. Dannenberg.
„Altenburg. Getauft: Minna Emma,
T. d. Chauſſeearb. Guſtav Böttcher Bertha
Minna, T. d. Handarb. Karl Ziem Frieda
Martha, T. d. Maurers Richard Händler er
Hedwig, Bertha, Maria, T. d. Hausvaters
Guſtav Künne; Eduard Paul, S d. Kunſt Der

Dank,

eine uneheliche T., 1 Jahr, ein
S., 2 Mon., des Krankenwärters

R. Liebrich T., Louiſe Marie Auguſte, 23 Jahre,
Wilhelmſtr. 1, der Faktor Karl Wilhelm Becker,

65 Jahre, Stufenſtr. 2, des Schuhmachermſtrs.
P. Heſſelbarth S., Franz Guſtav, 2
Grüneſtr. 2.

s

Für die zahlreichen Beweise herz-
Bcher Liebe und Theilnahme während

der schweren Krankheit, sowie bei
dem Begräbniss unserer innigst ge-
liebten Tochter Lunise Liebickh
sagen wir Allen unseren herzlichsten

Merseburg, 1. November 1897.
Die tieſtrauernden Ilinterbliebenen.
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n gen

n

e

Mai 1897
n Eduard Ekelmann. F Bee r digt: hinter den Kaufmann Berthold 3
Jungfrau Louiſe Marie Auguſte Liebich, T. d. Wenn Merſed 4 nZeugſchmieds Rudolſ Liebich; der Faktor Wil Weniger aus Nerſeburs er ehelm Becker. laſſene Steckbrief iſt erledigt. W

Nenmarkt. Getauft: Ernſt Walter, S.
d. Schriftſetzers Pfennigsdorf. Beerdigt;
eine unehel, T.

21. p. Trin. 10 Uhr: Paſtor Teuchert.

Civilſtands-Regiſter.
Vom 25. Oktober bis 31. Oktober 1897.

Eheſchließungen: der Schloſſer Emil
Bruno Beck mit Amalie Eliſe Reichardt,
Schreiberſtraße 3, der Maurer Friedrich Karl
Köruer mit Johanne Friederike Bertha Schmidt
in Döllnitz.

Geboren: dem Trompeter Sergeanten
L. Stolze ein S., Oberbreiteſtr. 18, dem Kgl.

IL. L. I. 340ſ96.
Halle a. S., den 29, Oktober 1897
Der Erſte Staatsanwalt.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 3. ds. Mts, Je

Vorm. 10 Uhr, S Fernſprecher.

Stollwerck's Aer
Büchsen mit 25

1 Herz 3 Pfennig I Tasse.
Wohlschmeckendes,

Gleich empfehlenswerth für Gesunde und Kr-
Kein Verlast durch

Cacao- Herzen 75 Pfennig.

3 2 u 3gleichmässiges Getränk,
r zan &C.

Verschätten an Verstcuben.
ten vorräthig.

(4088

S a7

P

Regier.Rath F. C. von Rohrſcheidt eine T.,
Seffnerſtr. Ab, dem Maurer C. Daßdorf eine
T., Sirtiberg 20, dem Fabrikarbeiter H. Konitz
eine T., Clobigkauerſtr. 7, dem Lehrer F. H.
Lendenburg ein S., Karlſtr. 3, dem Fabrik

arbeiter A. Hennig eine T., Unteraltenburg 42, durch
dem HülfsKanzliſt E. Auermann ein S., II. sülberberg,

3645) Banlgeſchäft, Halberſtadt.
3959)

Unteraltenburg 1, dem Handarbeiter K. Fleiſcher

ein S., Saalſtr. 5, dem Tiſchler H. Mögel
ein S., Unteraltenburg 56, eine uneheliche T.,
dem Handarbeiter B. Lehmann eine T., Neu
markt 29.

Geſtorben: der Schmied Karl Heſſelbarth,
38 Jahre, kl. Sixtiſtr. 26, des Schneidermſtrs.
R. Naumann T., Eliſabeth Charlotte, 4 Mon., Magdeburg.

1000000 Mork
Stiftsgelder von 31, an auf
Acker zu günſt. Bed. auszuleih. Geſuche
unter J. P.

e eeeneeeeeeeeeeegeeegerese

e unlkene Bern
(Jnh.:

4
W

(Klippert Engel.) wugerſtr.Halle a S. m a 9
J z Büffet Spezialhandlung ſämmtlicher

Delieateſſen. Conſferven. Wild, Geflügel, Fiſche.
Tauchnitz, Ger.Voill Auſtern Hummer, Caviar, Paſteten. 62See The's, Cacao, Chocoladen, Biseiuits. x900000 Mark e ff. Liqueure, Spirituoſen, Punſch-Eſſenzen.

Ha uſtavnJuſtituts- und Privatgelder O Weinhandlung. AuſternStube. P
à i h auf Acker auszuleihen 7Pünktlicher Verſandt nach Auswärts

e
9

e X ee

166 an Rudolf Moſſe Niederlage bei
[3646

Malton-Weine,
deutſcher Wein aus deutſchem Malz. [28

Carl Ierrfoth.

Wäſchrollen, Hobelbänke,
liefert alle Sorten und Größen

A. Höbl, Leipzig,
Ranſt. Steinweg 443408
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Liebig u. Eib Fleiſchextrakt,
billigſt

Kamerun- Cacao
vorzüglich im Geſchmack, leicht löslich,
Büchfen und Packete à und

Pfd.
Houtens u. Blookers

hol ländiſchen Cacao,
Cacaopulver

garantirt rein das Pfund 1 Mk. 60 Pfg.
bis 2 VWik. 20 P'ig. ausgewogen.

r Bruch Chocolade
das Pfund 1 Mk.,

5 Pfund 4 Mk. 50 Pfg.Mandarinen u. Matzana
zu Torten und Kuchen

in der Drogen u. Farbenhandlung von

Oscar Loeberl,
4089)] r Burgſtr. 16.
r mein reichhaltiges r von

Spirituosen
beſter Qualität als
Aromatique vopv Theodor Lappe

in Neudietendorf,
Berliner Getreidekümmel

von J. A. Gülka,
Alter Nordhäuſer, Hetre'id korn

von Aug. Schwarz,
Brunnenbitter von Carl Auguſt

Schimpf in Lauchſtädt
2e. 2e-

Frankfurter Apfelwein,
empfehlend in Erinnerung

Carl Hennicke,
4051 Bahnhofſtraße 1.

Saure Fahne
täglich friſch [4001Schreiber's Conditorei,

Noggenbrod
und zweite Sorte,

5 Pfund 45 Pfg.,Emil Rohde,empfiehlt

40627) Breiteſtr. 22.
T enſtag

hausſchlochtene Wurſt

5090) Bioli g.Wahre
Wunder Kinder

erzieht man von
Koch's Nährzwieback.

Derſelbe bildet den Kudern geſundes
Blut, ſtarken Knochenbau u. iſt wegen
ſeine hohen Nährwerthes geeignet, die
Kinder vor den Folgen fehlerhafter Er
nährung als:

Skrophuloſe, Drüſen, Darm-
katarrh, KRachitis Knochenkrank-
heiten u. ſ. w. zu ſchü gen 4014

Jn Düten u. Packeten zu 10, 20,
30 und 60 Pig. Verkauf bei:

W. SDauerbrey;
Walt. Bergmann Gotthardtſtr. 8;
H. lam an Gotthardtſtr.
Carl S dt, UnteraltenburgReinh. 3 änzel, Steinſtr.
Otto Wirtdhb;
Hüthel, Unte raltenburg

Th. Sieber, Halleſcheſtr.;
Frankleben: Nich. Handtke.
Mücheln: Bäckermſtr. W. Ködel

Iannov. Fahnenfabrik
Franz Reinecke

HANNOVER, Preislisten franco

Petroleum,
garantirt rein amerikaniſches,

à v iter 18 Pfg.

Kaiſeröl,in beſter
à Liter 24 Pfg.

II. FIüllker jun.,
Klempnermeiſter,

4059) Schmaleſtraße 10.
Täglich friſches woh'ſchmeckendes

Eine junge Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen Tragarth No. 3

Steltiner Stern-Cement
friſch eingetroffen und offeriere denſelben in ganzen Ton. en.

Ecl. Klauss, Merſeburg.

W e e n„Great Mounfain“ Prima engl.
Anthracit-Nußkohlen Ay en

3 3862a) (vor der Verladung nochmals geſiebt)

9 offerirt ab Lager Wallwitzhafen
B. Blumenfeld, Hamburg.

e m
V

Erſtes und größtes
Möbeltransportgeſchäft

Rich. Poxer,

u e 22 am Platze.S Se Eig. Möbelwagenin allen Größen.nebernahme jeden Umzugs prompt und billigſt, per Bahn reſp

durch meine eigenen Geſchirre. 1371

Wegen Erbſchaftsregulirung ſoll das ganze Lager unſerer

Popier- und Spielwaarenhandlung
bis Neujahr 1898 mit zurückgeſetzten Preiſen verkauſt

5 werden. [3906Otto Schultze G Sohn.
h

Dameu- und Kinder -Confections- Geſchäft

t Geschw. Bergm ann. r tJacke ts, Capes, Regenmänte!, Ab vdmäntel

empfehlen in Stoffen zu billigſten P eiſen,.

n 77 Avorkanpvt
richtigeter, ein(achster vnd

sjcherster
Bier-Siphon.

Ideal volIkommenster
Reivigung g.

Iv wen getäs s von Glas.
(Bie. verträgt Kein Metall.)

Aussengefäss von
echtem Reinnickel,

Kein Lichteinfluss);
im grogsen 7wischenraum

Kohlensàure, die Seele des
Bieres, zur Konservirung.

Sn S e S Sen sche Sſphon cehceun

Boe Ger e reneeeeee re

Uober afenen gesperrtl eipzis Bier im Haushalt stets wie das
frischeste vom Pass,

Name, Form, Fabrikmarke und Bild Kosotet: ch geschützt
Bier-Versaud 5 L Globus-Sestschänkero, rei Haus, ohne TEcht Münchener (Bürgerbräu) Mark s 50 Münchener Ex portbier Mark 1,75

Kulwbaober BExporibier 280 äiv. Le erb. gros 1,804093) Feinstes Tafel-B ier nach Pilsener Art 7 ar 1,60

Siphon-Bier- Verlag CARL SCHMIDT, Merseburg,
Unteralienburg 59.

Pederplüvche,
Fr iſche Naturbuitter!

Poſtcolli ca. 10 Wſd. 6 80 Mk. fr. Nach.
J. Kreabs, Willenberg, Oſtpr

Geſchmackvolle

Krimmer, u Tuhe Damenhüte,

zu Jackete, Capes r Kinder- elegante
mänteln, Mädchen- u. Kinderhüte

4043) ſowie alleS Frieſe,zu Portiéren, Tiſch und
Fenſterdecken, in größter Auswahl
und zu bekannt billigen Preiſen

Bertha Naumann,

Putzarlikel
kauft man am reellſten u. billigſten im

Girossen
Sperial-Putz- Magazin

artarat PulvermacherWäſche zum Platten Burgſtr. S. Burgſtr. 53.
4052] nimmt an Tägliche Auswahl von 200 Hüten

Stadttueater Ilalle a. J
Dienſtag, den 2. November

hieversunkenebloehe

4098 von Gerhart Hauptmann,

C.alschlossbrauerei
Giebichenſtein

Wittwoch, den 3. November cr.
Grosses Extra-Concert.,ausgeführt v. Halleſchen Stadt Orcheſter

Anfang Nachm, 4 Uhr. Entree 30 vig

Fritz Rahne, Max Friedemenn,
Eintrittskarten im Vorverkauf à 20

Pfg. in den Cigarrengeſchäften der Herren

Steinbrecher Jasper, Köhler
Pötſch in Halle a. S. und Au
Reichardt jun. in Giebichenſtein.

Jn Merazeburg zu haben bvei:
Heiur. Schultze jun. Cigarren
Geſchäft. Ebenfalls ſind in den oben
angeführten Verkaufsſtellen Abonne-
ments Billets zu 3 u. 2 Mk. gültgfür ſämmtl. Wittwe chsCeneerte (Winter-

Saiſon 1897198), zu haben.
Die Concerte finden jeden Mittwoch

ßatt.
Sämmtl!l. Pferdebahnwagen fahren

Mittwoch-Rachmittag bis zur Sagl-
ſchloß Brauerei. 13971
„Reichskrone

zu Merſeburg
Dienſtag, 2. Nov. 1897:;
Vorletztes Gaſtſpiel

4097)Äſſarpat Opern.
Enſemhbles.

Der Barbier v. Sevilla
Komiſche Oper in 3 Aufzügen von

Gioachimo Roſſini
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr,

Billets- Vorverkauf bei Herrn
Heinr. Schultze jun., Ritterſtr. 18.

Mittwoch, den 3. November
Letztes Gaſtſpiel

er Blete c Komiſche Oper von Halévy.
und

Die Nürnberger Puppe
Komiſche Oper von Adam.

Der o Beltteveage.
Zu meiner am Mittwoch den 3.

November ſtattfindenden (4092
Kirmeß

lade hierdurch nochma's ſreundlichſtHochachtungsvoll H Erone.

GKdlnderbewahranſtalt.
Mit dem nahenden Weihnachtsfen

kommen auch wir wieder mit der herz
lichen Bitte, uns freundlich zu helfen
für die Kleinen der Altenburger Kinder-
bewahbranſtalt die alljährliche Weihnachts
ſfreude zu bereiten.

Gaben in Empfang zu nehmen, ſind
gern bereit die Unterz ichneten:

Frau M. Blanke, Frau Juſtiz-
räthin Ch Grumbach, Frl. H.
von Kuthen, Frau von Kehier,Frl. A. Schwabe, Frl. M. Schen-
berger, Frl. K. von Tiedemann.

Das erſte Nähen fundet
Donnerstag, den A, November,

Nachmittags 8 Uhr.
bei Frau Präſident Paſchke

ſtatt. 4087Gute Penſion geſucht
für einige Schüler der hiefigen höheren
Schulen. Lebevolle Ueberwachung gute
Verpflegung. Offerten mit Preisangabe
an die Exped. unter D. A. 2129.

Einen Lehrling
oder ſpäter Hermann Sturm,
4070) Fleiſchermeiſter, Dammſtr,

Einen Bäckerlehrling ſucht ſof.
oder ſpäter Emil Rohde,
4064) Bäckermeiſer.
zimmer zu vermiethen. (4077

Frau Weniger, Jorwerk 12. für jedes Alter und jeden Stand.
Redaktion, Drug und Zerlag von Pud'olk Heine Beerſeburger KreisblatiDruckerer“),

Karlſtraße 201

Gut möbl. Zimmer nebſt Schla'-



peren

gute

gabe

29.
cht

ort

Weilage zu Ar. 257 des „Werſeburger Kreisblakk“ vom. 2. November 1897.

Gift!
Roman von Doris Freiin v. Spättgen.

(Nachdruck verboten.)
(47. Fortſetzung.

„Dann müßteſt Du kein Weib, ſondern ein engel
haſtes Weſen ſein, Maria Jrenel“ ſtieß er, nach
Luft ringend, hervor.

„Unſinn, das bin ich durchaus nicht. Aber ich
denke, daß bei Jemandem deſſen Gewiſſen, rein iſt,
ungerechte Beleidigungen machtlos abprallen. Jch
war mir ja keiner Schuld bewußt. Es mußte ſich
ja doch ſchließlich einmal Dein trauriger Jrrthum
herausſtellen.

„Um Gotteswillen, vertheidige mich nicht und be
ſch önige doch nicht meine Schuld, damit ich vor mir
ſelbſt noch nicht erbärmlicher und abſcheulicher da-
ſtehe. Jch weiß zu genau, daß ich Dir ein nie zu
ſühnendes Unrecht zugefügt habe,“ rief der Erbpriuz
mit einer Leftigkeit aus, welche die junge Frau bei
nahe erſchreckte.

„Albrecht.“
„Nein nein, ditte, laß mich weiterſprechen.

Es muß jetzt Alles heraus, es quält mich namenlos,
daß ich Dich in einem ſchmählichen Verdachte gehabt,
der ſich jetzt, wo ich zur Einſicht meig s blinden
Jrrthums gekommen bin, als die furchtbarſte Kränkung
für Dich erweiſt.“

„Ach, ich ahnte es wohl, Albrecht. Du biſt
eiferſüchtig auf Nepomuck geweſen. Aber ſage mir
in aller Welt, was ließ Dich ſolches von uns denken
fragte ſie zögernd, wobei ſich ihre ſchönen Augen mit
halb ängſtlichen, halb vorwurfsvollen Blicken in die
des Gatten ſenkten.

Ein tiefer, ſchmerzvoller Seufzer hob des Erb-
prinzen breite Bruſt, darauf erzählte er ihr rückhaltlos,
wie er durchZufall hinter einem Vorhange eigB uchſtück
ihrer Unterhaltung mit dem Bruder gehört habe, aus
welcher er ſich, durch Braunsberg t einen
falſchen Sinn zurechtgelegt hatte. Jn gleicher Offen
heit bekannte er ferner, daß ihr abendlicher Spazier
ritt mit Nepomuk ihm ebenfalls verdächtig er
ſchienen ſei und ſein ohnedies erhitztes Blut zum
Sieden gebracht habe. Wohl hätte er ſich während
der langen Wochen ihres Leidens bereits mit ſchreck
lichen Selbſtvorwürfen geplagt und allein das
Bewußtſein der Schuld an dieſem Unglück im
Buſen getragen, aber wie ein düſterer Schatten
habe jenes unſelige Mißtrauen ihn dennoch auf
Schritt und Tritt verfolgt und nicht von ihm

weichen wollen. Jn ſteigender Bitterkeit behauptete
er, daß es garnicht zu verwundern wäre, wenn ſie
die anregende Geſellſchaft des jugendlichen Schwagers
ſeinem müärriſchen, verdroſſenen Weſen vorzöge.
Da ſei ihm plötzlich ein grelles Licht aufgegangen,
was ihm die eigene Erbärmlichkeit ſonnenklar vor
die Augen geführt. Leonhard Rüdenhauſen hatte
ihm nämlich erzählt, daß er vor einiger Zeit in
großer Geldverlegeaheit geweſen, und Nepomuk,
welcher den Freund nicht im Stich laſſen wollte,
dieſem die Summe von 9000 M. durch Vermittlung
ſeiner Schwägerin verſchafft habe.

Während dieſes langen Erguſſes hatte die ſchöne
Frau die Hand über das Geſicht gebreitet, und nur
an dem raſchen Heben und Senken des Buſens
gewahrte man, daß ſie den Worten des Gatten
aufmerkſam gefolgt war. Als ſie endlich empor
blickte, war dieſer aufgeſprungen und rannte einige
Mal, wie um ſeiner furchtbaren Aufregung Herr
zu werden, vor ihrem Ruheplatz auf und nieder.
Plötzlich blies er ſtehen und ſagte ſchmerzbewegt:

„Jch habe Dir Alles mitgetheilt, Maria Jrene,
um ein Sühnopfer zu bringen, da ich genau weiß,
daß das dischen Achtung und Jntereſſe, welches in
Deinem Jxnern vielleicht noch für mich lebte, nun
vollends in die Brüche gehen wird. Jch würde mir
aber andererſeits wie ein Ehrloſer vorkommen, wollte
ich meine Schuld in irgend einer Weiſe bemänteln.
Sage mir jetzt nur das Eine, was geſchehen, auf
welche Weiſe Du gerechtfertigt und ich geſtraft
werden ſoll. Seit heute Morgen reune ich wie ein
Verzweifelter herum und zermortere mir den Kopf
nach einem Auswege. Jch weiß ja, Maria Jrene,
daß Du während unſerer vierjährigen Ehe nicht
glücklich geweſen biſt und das Zuſammenleben mit
einem Menſchen, den Du nie geliebt, nach Kräften
zu ertragen verſucht haſt. Jetzt iſt das etwas Anderes.
Einen Mann, der ſo asſcheulich gehandelt hat,
mußt Du entſchieden verachten ihm aus dem
Wege gehen und ihm Ecs rang nach
Luft.

„Einen Ausweg wüßte ich wohl, Albrecht ſagte
ſie leiſe und ſchaute ihn mehrere Sekunden mit
traurigen Augen an.

„Ja ſo ſprich doch! Sprich raſch, aber offen
und rückhaltlos. Jch werde auf Alles gefaßt ſein,
verdiene es ja auch nicht anders, Maria Jrene!“

„Nun, iſt Dir denn niemals der Gedanke ge
kommen, daß es anders werden könnte?“ glitt
es zaghaft über der Erbprinzeſſin Lippen.

„Anders? o ja, aber ich habe dieſen Ge-
danken ſtets als etwas Furchtbares, Unerträgliches
von mir abzuſchütteln verſucht,“ bekannte er mit
gepreßter Stimme, wobei er ſich wieder auf ſeinen
Platz an ihrer Seite niederließ. „Jch konnte, ich
wollte mir dieſes finſtere alte Schloß nicht denken
ohne den Sonnenſchein wieder ſtockte er.

„Albrecht o Gott, nein doch! Du meinſt
wohl, ich wollte fort?“ rief die Erbprinzeſſin, ſich
beinahe entſetzt in die Höhe richtend. „Welche Jdeel

Wie durfteſt Du nur ſo etwas denken das iſt
ſündhaft! Vergißt Du ganz meine Pflichten
unſer Kind?!“

Er war ebenfalls tief erſchreckt und faßte unge
ſtüm nach einer der in ihrem Schoße ruhenden
ſchönen Hände und fügte leidenſchaftlich hinzu

„Aber in dieſer Weiſe kann es unmöglich weiter
gehen Maria Jrene! Jch richte mich darüber zu
Grunde, ich reibe mich auf.“ Feaſſungsloſe
Schmerzenstöne klangen aus ſeinem ſonoren
Organe.

Ohne ihm ihre weichen Finger zu entziehen, ent
gegnete ſie ſtockend, doch mit merkwürdig verheißungs
vollem Blick:

„Während meiner Krankheit habe ich auch ſo viel
über dieſen einen Punlt nachgegrübelt, Albrecht, und
gerade Deine Eiferſucht und die damit verbundene
Aufregung gaben mir ſoviel zu denken!“

„Was denn Bitte, ſag' es ſchnell und mar
tere mich nicht

„Daß ich Dir wohl doch nicht ganz gleich
gültig ſein kann, Albrecht!“ Tiefe Röte bedeckte während
dieſes Bekenntniſſes die Stirn der ſchönen Frau.

„Das das haſt Du geahnt? Das weißt Du
jetzt rief er in flammender Erregung.

„Ja, Albrecht!“
„Und Du? wie faßteſt Du dieſe Entdeckung auf,

nach Allem, was vorangegangen war, Maria Jrene?“
Feſter und immer feſter ſchloſſen ſich bei dieſen

Worten die zarten Finger um ſeine kräftige Hand.
„Jch war ſehr glücklich darüber, und dieſes

Bewußtſein hat mir während meiner oft peinlichen
und ſchmerzlichen Leidenszeit ſoviel Troſt und Hoff
nung verliehen!“ kam es mehr gehaucht, als ge
ſprochen aus dem holden Munde.

„Maria Jrenel“ Ein ſeltſamer, faſt einem wilden
Jauchzen ähnelnder Ton zog durch das ſtille Ge
mach, und von ſeinem Sitze herabgeglitten, den
Kopf in das faltige Gewand der Ruhenden ver-
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ſteckt, lag der von Glück und Seligkeit überwältigte
Mann zu ſeines jungen Weibes Füßen.

„Maria Jrene, ich glaub's noch nicht
es iſt zu viel für mich, den Undankbaren! O
ſage, daß ich nicht träume.“

Beide Arme hatte ſie jetzt um ſeinen Hals ge-
ſchlungen und verſuchte, ihn zu ſich empor zu ziehen,
indem ſie ſelig flüſterte:

„Jch will Alles gut zu machen ſuchen, Alles, was
ich P Dir verſäumte, Albrecht! Jch war ſo
blind!“

„Nicht Du, Maria Jrene, ich war es!“ ſchluchzte
er, da er ſeine Rührung jetzt nicht mehr verbergen
konnte.

„Aber die Liebe brach ſich Bahn klang es
jubelnd zurück!

(Fortſetzung folgt.)

Kleines Feuilleton.
Die Herzogin von Teck J. Man ſchreibt

aus London, 27. Oktober Die Herzogin von Teck,
die heute früh ganz unerwartet an einem Herz-
ſchlage verſchieden iſt, der auf eine erfolgriiche
Operation folgte, war Dank ihrer Leutſeligkeit und
ihrer Wohlthätigkeit ſie gab ein Fünftel des
Jahreseinkommens von 100 000 Mark, das ihr das
Parlament bei ihrer Verheirathung bewilligte, für
wohlthätige Zwecke aus eine der popu-
lärſten Prinzeſſinnen des engliſchen Hofes.
„Jch fühle, ich bin hier, um ein bischen
Gutes zu thyun, und ich habe verſucht, es zu
thun,“ ſagte ſie einmal, und das war in ihrem
Munde keine Phraſe. Die Verſtorbene, die Mutter
der künftigen Königin von England, war eine Tochter
des Herzogs von Cambridge, des ſiebenten Sohnes
König Georgs III. Sie war alſo eine Baſe der
Königin, die eine Tochter des Herzogs von Kent,
des vierten Sohnes des genannten WMonarchen, iſt.
Die Pariſer Korreſpondentin der „Daily News“
erzählt, daß die Prinzeſſin Mary eigentlich den
Kaiſer Napoleon III. oder deſſen Couſin, den Prinzen
Napoleon habe heirathen ſollen. Louis Napoleon
habe ſchon während ſeines Exils in London die
Prinzeſſin geſehen und ſie habe ihm ſehr gut ge
fallen, hauptſächlich wegen ihrer großen Aehnlichkeit
mit Katharina von Württemberg, der Frau ſeines
Onkels Jerome und Großnichte Georgs III. Louis
Napoleon ließ durch ſeine Freunde Panizzi und
Koſſuth Lord Palmerſton ſondiren und da dieſer
der Famil e Orleans grollte, gefiel ihm das Heiraths-
projekt. Louis Napoleon verfolgte auch als Prinz-

Präſident den Heirathsplan, da er glaubte, daß
England ſich einem Staatsſtreiche nicht wider-
ſetzen werde, wenn eine Großenkelin Georgs III. ſeine
Gemahlin wäre, Als Lord Palmerſton zurück-
trat, veranlaßte Prinzeſſin Stephanie von Baden,
die Couſine Napoleons, dieſen, ſich eine Frau in
Deutſchland zu ſuchen, und er ſandte auch einen
Freund nach Darmſtadt, wo Prinz Waſa, der Vater
der Prinzeſſin Karoline Waſa, jetziger Königin von
Sachſen, ſich aufhielt. Man kam überein, die Hand
dieſer jungen Dame Napoleon zu geben, aber Kaiſer
Nikolai von Rußland miſchte ſich ein und veran
laßte den König von Sachſen, der Prinzeſſin eine
Heirath mit ſeinem Sohne anzutragen, während er
gleichzeitig den Großherzog von Heſſen aufforderte,
der Großherzogin Stephanie entgegenzuwirken. Der
Abgeſandte Napoleons wurde auf der Eiſenbahn
ſtation Darmſtadt durch einen Adjutanten empfangen
und eiligſt in den Palaſt geführt. Er wurde von
dem Großherzog und dem Prinzen Waſa freundlichſt
empfangen. Als alle drei beim Glaſe Wein ſaßen,
kam Prinz Waſa auf die Heirath zu ſprechen, las den
Vorſchlag des Königs von Sachſen ſowie ſeine An
wort vor und ſagte: „Seine kaiſerliche Majeſtät kann
nichts Beſſeres thun, als auf ſeine urſprüngliche Jdee
zurückkommen.“ „Welche Jdee „Die Prinzeſſin
MaryvonCambridge zu heirathen.“ „Aber er hat nie eine
ſolche Jdee gehabt“ ſagte der Abgeſandte, „Jch
weiß es beſſer,“ rief lachend Prinz Waſa. „Und
ich auch,“ fügte der Großherzog hinzu. „Jch kenne
die Prinzeſſin ſo gut, als wenn ſie meine eigene
Tochter wäre. Jch habe ſie als Kind gekannt und
ich ſehe ſie oft in Rumpenheim. Sie würde eine
glänzende Kaiſerin in einem liberalen Lande mit
konſtitutionellen Neigungen wie Frankreich und eine
persona grata bei allen Höfen.“ Jn dieſem Sinne
wurde an den Kaiſer berichtet und er wunderte
ſich, wie ſein Geheimniß bekannt geworden ſein
konnte. Er meinte jedoch, daß es zu ſpät ſei;
die Verhandlungen wieder anzuknüpfen und er
dachte nun daran, die Nichte der Königin
Viktoria, Adelaide Hohenlohe, Mutter der jetzigen
Deutſchen Kaiſerin, zu heirathen. Die Königin
Viktoria wollte aber davon nichts wiſſen und ſo
kam Napoleon wieder auf Eugenie von Montijo,
die auf einem Ball im Elyſee einen großen Eindruck
auf ihn gemacht hatte. Warum Prinz Napoleon
die Prinzeſſin Mary nicht geheirathet hat, weiß die
Korreſpondentin nicht, wahrſcheinlich weil der Kaiſer
es nicht wollte. Hätte Louis Napoleon die engliſche
Prinzeſſin geheirathet, ſo würde die engliſchfran

zöſiſche Entente wahrſcheinlich den Kaiſer Nikolai
verhindert haben, den Kaiſer und die Kaiſerin der
Franzoſen mit ſo kühler Verachtung zu behandeln,
wie er es der Kaiſerin Eugenie gegenüber gethan
hat. Letztere hat dem Grafen Kiſſeleff in Fontaine
bleau geſagt, daß dieſe Jnſolenz Rußland den Krim
krieg gekoſtet habe. So hängen oft von kleinen
Dingen große Ereigniſſe ab.

Seemannslatein. „Damals, als wir im
Stillen Ozean kreuzten“, erzählte der alte Kapitän,
„kamen wir eines Tages an einer Jnſel vorbei, die
faktiſch ganz roth ſchien von all den Hummern, die
den Boden bedeckten, um ſich da zu ſonnen!“
„Aber, beſter Herr“, fällt da einer ein, „die Hummer
werden doch erſt roth, wenn ſie gekocht ſind
„Hm ja, das war ja gerade das Merkwürdige
an derGeſchichte“, meinte der unverbeſſerliche Kapitän,
„wir fanden es auch erſt nach einiger Zeit heraus,
die Jnſel war vulkaniſch und hatte heiße Quellen

Un anſtändig. Profeſſor: „Sagen Sie,
Herr Kandidat, haben Sie die Briefe Plinius des
Jüngern geleſen Kandidat (ſchlecht vorbereitet):
„Herr Profeſſor, ich leſe niemals anderer Leute
Briefe. Das iſt unanſtändig!“

Das kluge Karlchen. Papa: „Sag' mal,
Karlchen, bei wem thut es denn am meiſten weh,
wenn du Schläge bekommſt, bei mir oder bei der
Mama Karlchen: „Bei' mir!“

Boshaft. Förſter (in der Kaeipe): Denken
Sie, was mir geſtern auf der Jagd paſſirt iſt

Bekannter: „Jſt das die Geſchichte mit den
beiden Füchſen Förſter: „Allerdings habe ich
ſie Jhnen ſchon erzählt?“ Bekannter „Jawoh!;

vorgeſtern
Ein Geſchäftsmann. Herr (welcher ſich die

Stiefel putzen ließ): „Jch habe nur zwanzig Pfennig,
können Sie mir zehn Pfennig wiedergeben
Stiefelputzer: „Leider nicht, aber ich putz ſie noch
a mal, dann ſtimmt's!“

Deutsche Fonds
30, Oktober 1897

Deutsehe BReichs- Anleihe 3 102,75 B
do. do. 3 102,75 bado. do. 3 96,,99 BPreussiseche Staatsanleihe 3 102,80 G
do, do. 3 102,90 bado. do. 97,40 baPfandbriefe, Säehsisch o. (4
do. do. 8 91,20 BRentenbriet, Sächsischer (4 103,40 G

Wetterbericht des Kreisblattes.
2. November. Wolkig, feuchtkalt, ſirichweiſe Regen.

Redallion, Druck und Verlag von Rudolf Heine („„Nerſebueger KeeisolettDeucker ei“).
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